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Zur enn

Golklieb nvoltvzaumann
von Skäfa,

Dr. med. und Bezirksarzt,

der Süſette Tobler geliebten Gatten,

ſeines Alters 54 Jahre, 4 Monate und 4 Tage,

geſtorben in Meilen ded14., beerdigt den 18. Februar 1886.

——

⸗

—

———— —

Trauernde und theilnehmende Freunde in Chriſto!

Es iſt eine doppelt ſchmerzliche Pflicht, die ich heute zu
erfüllen habe, denn zu den Vielen, die von dem heutigen Grabe
weinend weggehen werden in dem Gefühle

Ach! ſie haben einen guten Mann begraben
Und mir war er mehr! —

gehöre ja auch ich, und leichterwürde es mir wahrlich, in

aller Stillemich unter die Menge der Leidtragenden zuſtellen,
als hier öffentlich das Wort zu führen und des tröſtenden
Amtes zu warten, woich ſelbſt des Troſtes bedarf. Soviele
dankenswerthe Beweiſe von Freundſchaft und Liebe ich hier

ſchon erfahren durfte, Keiner ſtand mir näher als der, deſſen

entſeelte Hülle wir ſoeben dem Staube zurückgegeben haben
Wie ſchwer wird es uns heute, wie ſchwer noch lange werden,

den Mann uns hinwegzudenken aus der Reihe der Lebenden,
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der in ſo manchen Kreis frohes Leben gebracht und in ſo

manchem Hauſefliehendes Leben zurückgehalten hat! Wieer—

ſchütternd drang in viele Herzen am letzten Sonntagmorgen
die Trauerkunde: Dr. Baumanniſt geſtorben! — wie manche

Thräne wurde ſeitdem ſeinem Andenken geweiht! Laßt mich
demſelben einige ſchlichte Worte freundlicher Erinnerung widmen,
dann aberlaſſet uns hinunterſteigen in den Schacht des ewigen

Gotteswortes, um uns vondaher mit den ehernen Waffenzu

rüſten, die unſern gebeugten Herzen zur Schutzwehr gegentroſt—

und muthloſes Zagen gereichen können. Duaber, o Gottaller

Gnade, wolleſt uns nahe ſein in dieſer Stunde der Trauer
und unsſtärken mit deinem Geiſte, der in Ewigkeit derbeſte

Tröſter iſt!
Gottlieb Adolf Baumann ward am 10. Okt. 1831 in

ſeiner Heimatgemeinde Stäfa geboren. Früh verlor er den

Vater, der eine Wittwe mit 6 Kindernzurückließ, wovon

Adolf das zweitälteſte war. Nachdemerdieerſten Schulendurch—

gemacht, kam erzuder in ihre Vaterſtadt Zürich übergefiedelten

Mutter undbeſuchte das dortigeGymnaſium. Währendſeines
ganzen Studienganges iſt ihm ſein Pathe, Pfr. Wolf, in

Seuzach, ein treuer Berather geweſen. Ander Hochſchule,

welche damals, Anfang der Fünfziger Jahre, ſich eines neuen

Aufſchwungs erfreute, ſtudirte der Jüngling Medizin unter
Anleitung vorzüglicher Lehrer, die ihm unvergeßlich blieben,

nahm aber auch an edlem Vereinsleben Theil und ſchloß da

manchen Freundesbund für alle Zukunft. Im Sommer 1856
Dr. med. und patentirter Arzt geworden, reiste der junge

Mannzuſeiner weitern Ausbildung nach Paris, konnte aber
dort nur wenige Monate bleiben, da ihn die demtheuren

Vaterlande drohende Kriegsgefahr bald wieder in die Heimat

zurückrief. Doch ſchon der Anfang des folgenden Jahres fand

ihn in einem friedlichen Wirkungskreiſe und zwar in ſeiner
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Heimatgemeinde, wo er dannauch bald deneigenen häuslichen

Heerd gründete, indem er ſich mit Süſette Tobler von Erma—

tingen am 9. Mai 18859 verehlichte. 3 Söhne und 2 Töchter
entſtammten dieſem glücklichen Büundniß, doch ſind von den

erſtern zwei dem Vater in die Ewigkeit vorangegangen, Max

11 Wochenalt und Karl als ſiebenjährig. Beide liegen da
draußen gebettet in kühler Erde Schooß, denn ſchon imHerbſt

1865 war Dr. B. in unſere Gemeindeeingezogen, woerſich
ſpäter auch ein eigenes Heimweſen erwarb. In's kräftigſte

Mannesalter eingetreten, 1867 vonlanger undſchmerzhafter
Krankheit geneſen, entfaltete der Heimgegangene nun zwei

Jahrzehnte lang einevielſeitige und erfolgreiche Thätigkeit,
zunächſt als Arzt, den man innerhalb und außer der Gemeinde

ſchätzte,dann von 1871 an als Bezirksarzt, nachdem er vor—

her die Stelle eines Adjunkten bekleidet, als Mitglied ver—
ſchiedener Behörden in engerem und weiterem Kreiſe, der Kir—

chenpflege und Sekundarſchulpflege, der Bezirksſchulpflege und
ſeit einigen Jahren der Aufſichtskommiſſion der Heilanſtalt

Burghölzli. Ueberall hörte man gerne aufſeine praktiſchen

Rathſchläge und freute ſich des anregenden und freundlichen

Kollegen. Vielfach nahm ihn als Militärarzt auch die ſog.
Wundſchau in Anſpruch, in welcher Bethätigung er mit
tauſenden aus unſrer Jungmannſchaft bekannt geworden iſt. Und

wemder Schöpfer einen ſo köſtlichen Humor undſolchegeſell⸗
ſchaftliche Talente verliehen, der ſoll ja auch dieſes Pfund nicht

vergraben; der Selige hat es vielmehr in manchem geſelligen

Kreiſe zu Aller Freude verwerthet, ohne deßwegen ſeinem Be—

rufe oder ſeinem Hauſe Abbruch zu thun; nein, geradehier,
an ſeinem gaſtlichen Heerde, da hat er nicht nur die Saiten

des Klaviers in anſprechenden Weiſen erklingen laſſen, ſondern

auch die Saiten der Herzen ſeiner Angehörigen, Freunde und

Gäſte ſo wohlthuend zu berühren gewußt. Daßunterſolchen

   



 

— —

Umſtändennicht allzuviel Zeit für theoretiſches Studium übrig

blieb, iſt leicht zu begreifen; dafür hat der Selige noch in

vorgerückteren Jahren manche Vorleſung hochgeſchätzter Lehrer
ſeines Faches beſuchtund im Umgange mitſeinen Berufsge—

noſſen getrachtet, ſeine Kenntniſſe zu erweitern und ſich auf

dem Laufenden zu erhalten. Selten kamer für einige Tage

von Hauſe weg und aus dem Werktag heraus: Etwa im Sommer
ein kurzer Ausflug in die Alpenwelt, im Geleite eines Freundes

— wie fröhlich wandert ſich's zu zwei'n! — vor einem Jahre

eine Reiſe nach München, wohindie ältere Tochter dem Gatten

gefolgt iſt. Als eine Erholung galt dem Heimgegangenenaber
auch der Sonntagsgottesdienſt, dem er ſo oft wie möglichbei—

wohnte. Anſpruchslos, wie er warinſeinen Bedürfniſſen, ſo

war er mäßig in ſeinen Genüſſen, wie ſehr er auch gute Ge—

ſellſchaft liebte. Und dabei ſchien er körperlich wie geiſtig zu
gedeihen und jünger, als er wirklichwar. Ja, ſo war es bis

im letzten Herbſt; da konnte ein aufmerkſamer Beobachter be—

reits eine Entfärbung ſeines Angeſichtes und ein gewiſſes
Schwinden des Körpers wahrnehmen. Erſelbſt klagte nur
zuweilen über große Mattigkeit. Ein Aufenthalt in Baden

brachte die gehoffte Erleichterung nichtund am Vorabend der
Weihnacht fühlte ſich der Kranke ſo müde, daß er fortan das

Lager nur auf wenige Stunden und bald garnicht mehrver—
ließ. Gott ſei Dank, es blieb von Schmerzen beinahe ganz

befreit. Aber ſeine Kräfte täglich ſchwinden ſehen, mit ſtets
ungetrübtem Geiſtesauge die ſchlimme Bedeutung gewiſſer dem
Arzte wohlbekannter Erſcheinungen wahrnehmen, verbunden

mit der Bangigkeit, welche Herzkrankheiten gewöhnlich zu be—

gleiten pflegt, das war eine Seelenpein, unter welcher der arme
Kranke viel gelitten hat. Aber gerade währenddieſerletzten
Zeit kam auch ſein zartes Gemüth, der geſunde Kern ſeines

Innern, den Mancher unter der Schaale einer etwas derben
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Manier und Sprachenicht gleich entdeckt haben mochte, erſt

recht an's Licht, und die behandelnden Aerzte, zugleich des

Seligen Freunde, die näher ſtehenden Beſucher, vor Allen die

unermüdlich ihn pflegende Gattin, ſie haben unauslöſchliche
Eindrücke von dieſem Sterbebette davongetragen. Der Kranke

ſelbſt hat ſich vielmitGedanken des Sterbens beſchäftigt und
fürchtete den Tod nicht, den er ſo oft und inallen Geſtalten

kennen gelernt; nur das Scheiden vonſeinenſo treugeliebten

Angehörigen und manchem guten Freund, das that ihmbitter
weh. Undſoiſt's ihm wohl zu gönnen, daßerdieletzten

Tage und namentlich Stunden in halbem Schlummerzubringen

durfte. So ſchlimm die Befürchtungen der Kundigen waren,
unerwartet früh ſtand doch das kranke Herz ſtill: es war

Sonntags früh fünf Uhr. Ruhe imFrieden Gottes, Ent—
ſchlafener! Bleib' uns im ewigen Leben ein guter Kamerad!

Trauernd heben wir die thränenden Augen auf zu den

Höhen, von welchen uns die Hülfe kommt. Unſere Hülfe

kommt von dem Herrn, der HimmelundErdeerſchaffen hat.
Er ſchuf auch ihn, den wirbeklagen, undließ ihnzurückkehren
ins Vaterhaus. DerHerr hatihn gegeben, der Herr hat ihn

genommen, der NamedesHerrnſeigelobet!

Der Herr hat ihn gegeben — welch' theuerwerthe

Gottesgabe! Danket dem Geber aller guten Gabe und jedes

willkommenen Geſchenkes Ihr, denen der Heimgegangene als
ärztlicher Berather nahe getreten iſtund die ihr in ihm dann

oft auch den Freund eures Hauſes, beſonders auch euerer Kinder

ſchätzen lerntet! Danket dem Herrn mitmirihr Alle, die ihr

die treue Freundſchaft ohne Arg und Falſch, wieerſie liebte
und übte, genoſſen habet! Undihr, tiefbetrübte Anverwandte,
Gattin und Kinder zumal, müſſet nicht auch ihr beim Rückblick

auf das erfahrene Glück, auf die euch zu Theil gewordene

Liebe und treue Sorge danken demHerrn, der euch dieſen
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Gatten und Vater gegeben hat? Ach, auch das ſpätgeborne
Jüngſte, das die ganze Zärtlichkeit genoß, deſſen ein Vaterherz

fähig iſt, wird das Andenken anſeinen freundlichen Lebens—

morgenin ſpätere Zeiten hinüberretten und Gott danken für

das Haus, wo ſeine Wiege ſtand; aus dem Munde der Un—
mündigenhatſich der Herr ſein Lobbereitet.

Freilich, je höher wireinenBeſitz ſchätzen, deſſen wir uns

erfreuen, deſto empfindlicher iſt ſein Verluſt.
Es klagt der Schmerz in öden Hallen:

Wiebiſt du, ſchöner Kranz, entlaubt!

Des Hauſes Kroneiſtgefallen,

Gefallen mit des Vaters Haupt.

Verlaſſ'ne gehen aus und ein;

Er ſtarb — ach wer wird mit unsſein?

Aber laſſet euch nun auch zum Troſte ſagen: Der Herr
hat ihn genommen! undbeugeteuch unter Gottes heiligen

Willen! Ein göttliches Geſetz derunwandelbaren Naturordnung
iſt's, daß Alles, was inder Zeit entſteht und erſcheint, auch

wieder in der Zeit vergeht und verſchwindet, wenigſtens aus
der Reihe des Sichtbaren heraustritt, wenn ſeine Stunde ge—

kommen iſt. Und dieſe Stunde des Scheidens war da für

den Seligen nach höherer Ordnung. Keine ärztliche Kunſt,
keine noch ſo erfinderiſche Sorgfalt konnte offenbar dieſen Lebens—

faden weiter ſpinnen, wie ja auch das Wiſſen und Können des
Entſchlafenen oft an der widerſtrebenden Natur ſeine Schranke

fand; keine noch ſo hingebende und aufopfernde Pflege, keine

noch ſo aufrichtigen Wünſche und Gebete von Anverwandten
und Freunden vermochten das fliehende Leben aufzuhalten;

unheilbar war ſein Leiden und lange ſchon war der Selige

damit behaftet. Erſelbſt hat es wohl mehrgefühlt, als er

davon ſprach. Er hat ſein Haus und Herzbeſtellt. Mitten
noch in ſeiner Laufbahn mußte der Tod ihnfällen: in der

Vollkraft ſeines Wirkens wird er ſtets vor unſerm Gedächtniſſe
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ſtehen. Peinlichem Siechthumiſt er entronnen. Der Herr hat es
alſo gewolltund gut mit ihm gemeint. WasGottthut, das

iſt wohlgethan.
DerHerr hat ihn gegeben, der Herr hat ihn genommen, der

Namedes Herrnſei gelobet! Gelobt für Alles, was er dem

Betrauerten Gutes gethan an Leib und Seele, früh und ſpät, in

geſunden und kranken, in heiteren und trüben Tagen, für alle
Gnadengaben, womiterihnreich geſegnet, für die Treue eines

guten Haushalters, womiter ihn ausgerüſtet hat! Gelobtfüralle

die Wohlthaten, die er durch ihn Fröhlichen und Angefochtenen,

dem Gemeinweſenundvielen Einzelnen, namentlich ſeinen näch—
ſten Angehörigen und Freundenerwieſen hat! Gelobt ſei derName

des Herrn für all den ſüßen undkräftigen Troſt, den er nach

ſeiner Verheißung dem verwaisten Hauſe ſpenden, für alle

Vatertreue, die er den Hinterlaſſenen auch fernerhin beweiſen
will! Der bisher geholfen, wird ja auch weiter helfen! Gelobt
ſei der Name des Herrn endlich und Alles in Allem fürſeine

ewige Liebe, die er in Chriſto uns geoffenbaretund immer neu
uns erfahren läßt, in deren Schooße die Heimgegangenen wohl

aufgehoben ſind wie Kinder im Vaterhaus und Mutterarm, in
der aber auch wir mit ihnen und ſie mit uns verbunden undver—

einigt bleiben unzertrennlich und ewiglich, denn die Liebe währet

immerdar,ſie ſtirbt ja nicht, ſie iſt ein ewiger Lenz, deſſen ver—

gängliches und ſchwaches Abbild nur die Blumenalleſind, welche

aus demwinterlichen Grabe der Frühling bald wecken wird und
treue Liebe mit immer neuen Thränen begießen: Vergißmein—

nichtund Immergrün unddie Roſen, die Sinnbilderder Liebe.

Nunſo ſchweige,

Schmerzenreiche
Klag' in meiner Bruſt!
Todtenkränze ⸗

Blüh'n im Lenze

Auf zuneuer Luſt!

   



 

 

Waswirbergen
In den Särgen,

Iſt das Erdenkleid!

Waswirlieben,

Iſt geblieben,

Bleibt in Ewigkeit.

Froher Glaube,

Der dem Staube

Leben, Hoffnunggiebt!

Nein! ſie haben

Nicht begraben,

WasmeinHerzgeliebt!

Amen.
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